

[image: Coverabbildung des Buches “Die Chinesische Yams Dioscorea batatas”]







EINLEITUNG


Nicht zuletzt der Erfolg des jamaikanischen Sprint-Superstars Usain Bolt - den sein Vater mit dem regelmäßigen Verzehr von Yams erklärte - führten zu einem verstärkten Interesse an dieser besonderen Pflanze. Durch die ständigen Dopingvorfälle in der Sportwelt könnte dieses Interesse sogar noch zunehmen und zur Bekanntmachung der Yamswurzel in Deutschland beitragen. Dabei handelt es sich bei dieser Pflanze nicht um einen Neuling in der Heilpflanzenkunde, die Yamswurzel - Dioscorea batatas - wurde schließlich auch in Europa schon vor über 150 Jahren angebaut.


Unsere erste Begegnung mit der Chinesischen Yams hatten wir auf unserer Hochzeit. Ein Freund brachte uns als Hochzeitsgeschenk eine Kiste Dioscorea batatas und sagte: “Hier habt ihr ein paar Lichtwurzeln, ihr seid Bauern, macht was damit!“ Wir hatten vorher nur flüchtig davon gehört, aber ließen uns schnell inspirieren und machten gleich erste Anbauversuche. Um Praxis und Theorie zu verbinden, schrieben wir einen Existenzgründungs-Projektantrag beim Bundesministerium für Bildung und Forschung. Glücklicherweise wurde der Antrag auch bewilligt und bildete damit die Basis für die Arbeit mit dieser interessanten Pflanze.


Nach einigen Jahren mit Anbauversuchen im Freiland rückte dann auf Hof Pente zunächst ein anderes Thema in den Mittelpunkt: „Solidarische Landwirtschaft“. Dabei werden keine Lebensmittel im herkömmlichen Sinne verkauft. Eine regionale Gemeinschaft um den Hof (ca. 300 Personen) finanziert und ermöglicht die Entwicklung einer vielfältigen Landwirtschaft (ca. 60 Gemüsekulturen, Ackerbau, Tierhaltung im Freiland: Rinder, Schafe, Schweine, Hühner, Bienen). Die entstehenden Lebensmittel werden geteilt. So versteht sich der Hof neben der Landwirtschaft als Bildungs- und Begegnungsraum, der Vielfalt fördert.


Die Dioscorea batatas wird heute in Deutschland, insbesondere am Andreashof in Überlingen am Bodensee, angebaut. Bereits seit 2002 kultiviert und verarbeitet man hier die Chinesische Yams in Demeter-Qualität. Daher wird der Andreashof auch in einem eigenen Kapitel vorgestellt.


Wir haben versucht möglichst vielseitige Aspekte, die mit dieser Pflanze verbunden sind, darzustellen. Da sie bisher hauptsächlich auf biologisch-dynamischen Betrieben angebaut wird, gehören auch Rudolf Steiners Aussagen bezüglich des Lichtäthers dazu, der sich schon in der Bezeichnung „Lichtwurzel“ oder „Lichtyam®“ andeutet. Verständlicherweise erzeugen solche Begriffe zunächst einige Irritationen.1 Diese hoffen wir in den folgenden Kapiteln auflösen zu können. Die sogenannte „Lichtwurzel“ ist sicher kein moderner Ablassbrief um sich „in den Himmel zu essen“ und es gibt natürlich auch andere Pflanzen, die ungewöhnliche Qualitäten aufweisen. Dennoch ist ihre Besonderheit uns die Mühe wert, ihr ein eigenes Buch zu widmen und zum persönlichen Erkunden dieser uralten und in Europa noch so unbekannten Heilpflanze anzuregen.


Die Kapitel eins bis sieben sind als Ausgangsgrundlage des Buches von Dr. Tobias und Julia Hartkemeyer verfasst. In weiteren Auflagen wurden die Kapitel zehn, dreizehn und vierzehn ergänzt. Mit der 6. Auflage kommen nun in Kapitel acht, neun, elf, zwölf, fünfzehn und sechszehn Beiträge verschiedener Autoren hinzu, für deren Inhalt auch hier jeder Autor selbst verantwortlich ist.





1 Für die Bezeichnung „Lichtwurzel“, „Lichtyams“ bzw. „Lichtyam®“, wie sie am Andreashof in Überlingen genannt wird, sprechen auch noch andere Aspekte. In einigen der ältesten Quellen über Traditionelle Chinesische Medizin wird die Yamswurzel (Dioscorea batatas, chin. Shan Yao als der allumfassende Repräsentant des Yang-Prinzips im Pflanzenreich dargestellt. Das männliche „Yang“ (Yin-Yang) steht für das Prinzip Sonne und Licht (Ying et al. 1999, S. 19), während „Yin“ das Weibliche und die Mondenkräfte repräsentiert. Das im Deutschen gebräuchliche „Yam“ oder „Yams“ stammt vom afrikanischen Wort „nyam“ aus der Wolof-Sprache und bedeutet „verkosten" und „schmecken“.










1. GESCHICHTLICHE UND ETHNO-BOTANISCHE HINTERGRÜNDE ZU DEN DIOSCOREALES


Dr. Tobias und Julia Hartkemeyer,


Agrarwissenschaftler, CSA Hof Pente, D –


49565 Bramsche (Fotos: T. Hartkemeyer)



TAXONOMIE


Charles Plumier benannte die Familie der Dioscoreen nach dem Arzt Pedanios Dioskurides 2 . Dioskurides war ein griechischer Militärarzt, der unter Kaiser Claudius und Nero im römischen Dienst stand. Er gilt als einer der berühmtesten Pharmakologen des Altertums. Durch sein Werk „De Materia Medica Libri quinique“ (Arzneimittellehre) überlieferte er dem Mittelalter die Dioscoreen sowie eine Vielzahl in Europa wenig bis unbekannter Heilpflanzen.



DIE PFLANZENFAMILIE


Die Dioscoreen sind vielfach Rankengewächse. Sie zeichnen sich durch Wüchsigkeit und Vitalität im Blattbereich aus. Dominant ist besonders ihr unterirdischer Teil, die mächtige Wurzelknolle. Während die 3 bis 10 m langen Ranken oberirdisch leicht und spielerisch wirken, bildet sich bei manchen Arten unter der Erde ein kräftiges Speicherorgan aus, vergleichbar mit unserer Zaunrübe (Bryonia). Die Blätter sind wechsel- oder gegenständig, pfeilförmig, gelappt oder dreiteilig, drei- bis siebennervig. Die Blüten sind 2 bis 4 mm klein und haben eine weiße Farbe mit cremefarbenen und grünen Schattierungen. Die männlichen oder weiblichen Blüten entstehen an getrennten Pflanzen (zweihäusig). Die Frucht ist eine dreiteilige Kapsel mit flachen, geflügelten Samen. In den Blattachseln bilden die Dioscoreen sogenannte Bulbillen. Das sind Knospen, die der vegetativen Vermehrung und Ausbreitung dienen. Diese sind dunkelgrün, von rundlich-ovaler Form und innen weiß. Die teilweise mächtigen Wurzelknollen enthalten bei einigen Arten ein bitteres, giftiges Alkaloid. Dasselbe ist aber durch kräftiges Auswässern und Kochen entfernbar (Deutsches Kolonial-Lexikon, 1920). Allgemein kommen in Afrika mehr giftige Arten vor, als in Asien. In Afrika sind fünf Spezies bekannt, die als Jagd-Gift genutzt werden, wie z. B. die Wildformen der afrikanischen Bitteryam Eusuriyam, Dioscorea bumetorum, die D. bulbifera, D. quariniana, D. sansibarensis und die D. smilacifolia. (Neuwinger 1996). Auch die ostasiatische Bitteryam (Dioscorea hispida) enthält ein giftiges Alkaloid, von dem bereits wenige Bissen tödlich wirken, sie dient den Einheimischen als Pfeilgift (Lück 2006 S. 253). Die Wurzelknollen-Formen variieren zwischen keulenartig (Dioscorea batatas), unregelmäßig und bis zu 40 kg schwer (Dioscorea alata), mit einer an einen Schildkrötenpanzer erinnernden Struktur (Dioscorea mexicana), schnellwachsende Knollen wie eine Art Elefantenfuß (Dioscorea hemicrypta) und noch viele mehr. An den eben beschriebenen Wurzelknollen entspringen auch feine Seitenwurzeln. Man kann sagen, die tropische Yamswurzel ist dick, die Chinesischen Yams dagegen lang gestreckt und dünner. Diese beiden Yamswurzel-Typen bilden sich unter gegensätzlichen Klimaund Kräftebedingungen heraus. Schaut man auf die Lichteinwirkung im Blattbereich, so führt intensives und lang einwirkendes Licht (Langtag) zu stark geformten, aber eher kleinen Blättern, wie man es in Nordeuropa bei Gebirgspflanzen oder beispielsweise beim Löwenzahn am Sonnenplatz beobachten kann. Schatten oder weniger Licht führt zu einem weniger geformten, oft großflächigeren Blattwachstum, wie bei Löwenzahn am Schattenplatz oder etlichen tropischen Blattpflanzen. Auch die Blätter von tropischen Yams sind nicht so fein gestaltet, sondern weisen eine breitere Blattfläche auf.


Wurzeln bilden die Pflanzen nur unter Kurztagesbedingungen, Tageslängen über 12 Stunden fördern das vegetative Wachstum (Franke, 1994).


Die Gattung Dioscorea wird zwar in vielen botanischen Lehrbüchern als Monokotyledone dargestellt, es bestehen jedoch Zweifel daran, denn es wurden auch schon zweikeimblättrige Embryonen gesichtet (Ayensu, 1972).


TABELLE: TAXONOMISCHES SCHEMA DER DIOSCOREA BATATAS3





	Reich:

	Plantae Magnoliophyta





	Stamm:

	Magnoliophyta; Magnoliopsida, Angiospermae (Bedecktsamer)





	Klasse:

	Liliopsida, ehem. Monocotyledoneae (Einkeimblättrige)





	Ordnung:

	Dioscoreales, Yamswurzelartige





	Familie:

	Dioscoreaceae, Yamswurzelgewächse





	Gattung:

	Dioscorea-Arten, Yams





	Art:

	Dioscorea polystachya





	Unterart:

	Dioscorea batatas (D. opposita)









Die lateinische Taxonomie basiert auf mehreren Systemen, dies führt auch zu Uneinigkeit über die Bezeichnung der Dioscorea batatas in der Literatur. Die binominale Bezeichnung der Dioscorea batatas ist nach Purseglove auch: Dioscorea opposita (vgl. Purseglove 1988, S. 107), nach Duke et al. (1985) ist der Name Dioscorea batatas eine fälschliche Bezeichnung, die für die zwei Sorten Dioscorea opposita und Dioscorea japonica benutzt wird. In „The Flora China“ hingegen wird Dioscorea batatas auch als Synonym für Dioscorea polystachya gesehen (Wu et al, 2000, S, 293). In „World Checklist of Dioscoreales Yams and their allies“ (2007) wird die Dioscorea batatas als Unterart der Dioscorea polystachya aufgeführt. Kühne (2005/3.Q, S. 19) weist auf folgende Einteilung hin: Dioscorea batatas Descne = (in Europa gebräuchlich) = Dioscorea opposita Tubergia = Dioscorea polystachya (Turcz.) = Dioscorea oppositifolia L. (im Amerikanischen gebräuchlich). Die Dioscorea japonica wird oft synonym verwendet, jedoch manchmal auch als eigenständige Art betrachtet. In Lemaire & van Houtte (1855) und in de Vries (1855) wird die Dioscorea batatas auch als Dioscorea divaricata bezeichnet. De Noter (1914) zählt die D. japonica, die in Japan als Jinenjio bezeichnet wird, zwar zu einer Variation der D. batatas. In dieser Arbeit werden jedoch bis auf die D. japonica alle oben genannten Arten als Synonym für Dioscorea batatas verwendet. Beide (D. batatas und D. japonica) sind sehr glutinhaltige4 Yams, haben einen hohen Stärkegehalt und werden gekocht, gebacken, oder in Suppen gegessen. Außerdem werden sie als Kleber, beispielsweise bei der Nudelherstellung verwendet. Die oberirdischen Bulbillen wie auch die jungen Blätter der Sprossenden können ebenfalls verzehrt werden (McLeond 2002, S. 243).


TABELLE: DIOSCOREA BATATAS IN ANDEREN SPRACHEN





	DEUTSCH:

	Chinesische Yams, Chinesische Süßkartoffel, Lichtyam®, Chinaknolle, Lichtwurzel, Lichtyam, Brotwurzel5 (fälschliche Bezeichnungen sind auch Brotwurz6 und Brotfrucht7)





	CHINESISCH:

	
shān yào (山药 bedeutet = Berg-Medizin), Shu yu. oder huái shān yào 淮山药





	ENGLISCH:

	Chinese yam, Chinese-potato, Cinnamon vine8, Cinnamon yam, Common yam, Japanese yam, Long Chinese yam (MMPND, 2006)





	FRANZÖSISCH:

	Igname de Chine et du Japon





	SPANISCH:

	ñame





	JAPANISCH:

	Naga imo, Yamaimo Tsukune imo, Tororo imo, Yama imo (MMPND, 2006), (kanji: 山芋; hiragana: やまいもも).





	MALAYSISCH:

	Ubi (Indonesia)





	OSTAFRIKANISCH:

	Mamaia oder Tubu (Deutsches Kolonial-Lexikon, 1920).





	KOREANISCH:

	마 (식물)








ENTWICKLUNGSGESCHICHTE DER DIOSCOREEN


Aus phylogenetischer Sicht sind die Dioscoreen sehr alt. Die fossilen Funde weisen bis in das Eozän9, sogar möglicherweise auch bis in die Kreidezeit 10 zurück. Damit existierten die Dioscoreen schon lange vor der Trennung zwischen dem afrikanischen und dem amerikanischen Kontinent. Die Yams-Arten sind so im Vergleich zu anderen Pflanzen sehr alt und daher in Afrika, Asien, Amerika und Europa anzutreffen.11
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Bei der Entwicklung der „Gen-Zentren-Theorie“ sah Vavilov den Ursprung der Yams-Kultur im „indischen Zentrum“. Hier werden zwar die D. esculenta und die D. alata seit alters her kultiviert, eine Wildform konnte in Indien jedoch nicht ausfindig gemacht werden.12


Die vier Gen-Zentren der Yams-Kultur (aus Brüchner, 1977, S. 109)




	Die Domestikation und Migration von Dioscorea alata. Ursprünglich aus dem indischen Raum stammend, hat sie sich ostwärts bis Mikronesien, westwärts im Mittelalter über Afrika bis nach Südamerika und die karibischen Inseln ausgebreitet.


	Dioscorea bulbifera stammt aus dem ostasiatischen Inselreich, hat sich aber im Laufe der letzten Jahrhunderte nach Westen – Afrika, Süd- und Mittelamerika und die karibischen Inseln – verbreitet.


	Dioscorea cayennensis ist die wichtigste einer Reihe autochthoner afrikanischer Yams-Arten, sie ist hoch polyploid, ertragreich und resistent.


	Dioscorea trifida stammt aus dem karibischmittelamerikanischen Raum, hat eine niedrigere Chromosomenzahl, mäßigen Ertrag, aber gute kulinarische Eigenschaften.





Von der Gattung Dioscorea wurden bereits 60013 bis 800 Arten (Norton 1998) weltweit identifiziert. Viele dieser Arten sind essbar und nahrhaft, die meisten Arten sind in den tropischen Regionen beheimatet (Bruneton, 1995).


TABELLE: PLOIDITÄT DER WICHTIGSTEN KULTIVIERTEN UND WILDEN YAMS,DIOSCOREA, ENTSPRECHEND DEN DOMESTIKATIONSZENTREN UND IHRERÖKONOMISCHEN BEDEUTUNG





	BEDEUTUNG

	

	DOMESTIKATIONS-ZENTREN

	





	

	ASIEN

	AFRIKA

	AMERIKA





	WICHTIGSTEN LEBENSMITTEL-YAMS

	
alata 2n = 20, 30, 50, 60, 70, 80

	rotundata 2n = 40,80 cayennensis 2n = 36, 54, 60, 63, 66,80,120, 140

	
trifida 2n = 54, 72, 81





	LEBENSMITTEL-YAMS MITTLERER BEDEUTUNG

	
esculenta 2n = 30, 40, 60, 90, 100

	
chimetorum 2n = 36, 40, 45, 54

	





	WENIGER BEDEUTENDE LEBENSMITTEL-YAMS

	
bulbifera 2n = 30, 40, 50, 60, 70, 80, 100

	
bulbifera 2n = 36, 40, 50, 60,

	





	DIE LEBENSMITTEL- YGERINGSTEN AMS MIT DER BEDEUTUNG

	
Hispida 2n = 40, 60 pentaphylla 2n = 40, 80 opposita (batatas)2n = 40  japonica 2n = 40

	

	





	PHARMAZEUTISCHE YAMS

	
Dehoides 2n = 40

	
Sylvatica 2n =? elephantipes 2n =?

	Composita 2n = 36, 54 Floribunda 2n = 36, 54, 72, 144





	

	

	

	







(Quelle: Smartt, 2000, S. 113 abgewandelt)


Nakajima untersuchte 21 Arten der Dioscorea aus der alten Welt und bemerkte, dass fast alle der Arten einen polyploiden Chromosomensatz mit der Zahl 10 als Basis aufwiesen.


D. japonica besitzt einen tetraploiden Chromosomensatz von 2n = 2x = 40; D. batatas hingegen 2n = 14x = 140. Dies deutet auf ein sehr breites Ploiditätsspektrum [Polyploidie, mehrfache Chromosomensätze] innerhalb der Art der Dioscorea hin.14


Verschiedene Arten der Gattung Dioscorea werden also seit langen Zeiten in Ostindien und der Südsee und in geringerem Umfang auch in Amerika wegen ihrer stärkemehlreichen Knollen als Nahrungsmittel kultiviert und sind heute in allen Tropen verbreitet. Laut dem Deutschen Kolonial-Lexikon war die D. batatas Anfang der 20er Jahre eine der wichtigsten Kulturpflanzen für die Südtropen. Sie wurde in großer Ausdehnung in China und Japan kultiviert. Sie gedeiht noch recht gut im Mittelmeergebiet.15 Die D. alata mit sehr schweren Knollen (bis zu 40kg) ist die Yams der Tropen. Sie wird vor allem in der Südsee, dann aber auch in den tropischen Gebieten Amerikas und in Usambara und Sansibar kultiviert. D. bulbifera (= D. sativa) ist ebenfalls eine Yams-Art der Tropen, die außer den unterirdischen Knollen auch in den Blattachseln kleine, rundliche bis faustgroße Knollen entwickelt, die ebenfalls gegessen werden. Sie wird hauptsächlich am Kilimandscharo angebaut. Unter den in Ostafrika verbreiteten Dioscoreen finden sich, neben der bereits erwähnten D. bulbifera und D. alata, eine ganze Anzahl einheimisch geltender Arten, die zum Teil ebenfalls genutzt werden. Die botanischen Bezeichnungen sind aber sehr unsicher, da laut Deutschem Kolonial-Lexikon (1920) die Namen bei den Indigenen vielfach mit denen anderer knollentragender Pflanzen identisch sind.


Zwei Dioscorea-Arten kommen in Europa vor, die D. pyrenaica B. und die D. balcanica K. (auch Balkan-Schmerwurz genannt). Eine andere verwandte Art in Mitteleuropa ist die Tamus communis L. (auch Schmerwurz genannt), sie kommt auch am Bodensee vor.


Es besteht eine häufige Verwechslung mit der Süßkartoffel (Ipomea batatas) aus der Familie der Windengewächse (Convulvulaceae). So zeigen sich hier zwar Ähnlichkeiten in einigen physiologischen Merkmalen, jedoch gibt es große Unterschiede in der Qualität. In den Südstaaten der USA werden jedoch beide Gruppen häufig als Yamswurzeln bezeichnet.16


Die Gattung der Dioscorea ist in acht taxonomische Sektionen geteilt; die Sektion Enantiophyllum zeichnet sich durch die rechtsdrehenden (mit dem Uhrzeigersinn) und die sieben anderen Sektionen 17 durch eine Linksdrehung des Stängels aus. 18 Die Dioscoreen, die auch als Lebensmittel verwendet werden, gehören zur Gruppe der Enantiophyllum 19 , d.h. der rechtsdrehenden Sektion. Etwa 60 Arten werden als Lebensmittel verwendet.


In folgender Abbildung sind einige Dioscorea-Arten abgebildet. Auffällig ist die längliche Wurzel der D. batatas im Gegensatz zu den anderen dargestellten Arten.




	a)

	b)

	c)

	d)

	e)







[image: ]


von a) Dioscorea alata (Asien); b) D. bulbifera (Asien); c) D. trifida (Zentralamerika); d) D. cayennensis (Afrika); e) D. batatas (Asien) (Quelle: a-d aus Brücher 1977 S. 113)


ABBILDUNG 2: SCHEMATISCHE DARSTELLUNG DER WUCHSFORMEN



ETHNOBOTANIK DER DIOSCOREALES/ YAMSWURZELARTIGEN


Die Yamswurzeln sind sehr alte und sehr weit verbreitete Lebensmittel. Aufgrund ihrer Bedeutung in fremden und älteren Kulturen soll hier von einigen, teils skurrilen ethnologischen und mythologischen Hintergründen berichtet werden.



AFRIKA


Es ist nicht sicher, ob die westafrikanische -Kultur ihre Inspiration von der nördlicheren Getreidekultur hat oder ob sie eine ganz eigenständige Kultur bildet. Zur Klärung dieser Frage wäre die Altersbestimmung der betreffenden Yams notwendig. Unglücklicherweise sind die physischen Überreste der Yams sehr keimfreudig, sodass sie eher Keimen statt in archäologischen Fundstellen in Waldgebieten überdauern (Frage et al 1982, 787). Die reisessenden Stämme breiteten sich in den Waldgebieten von Senegambia durch Guinea, Sierra Leone und Liberia bis zur Elfenbeinküste aus. Dort trafen sie auf eine Yams-basierte Landwirtschaft. Die Reis- und Yams anbauenden Stämme und ihre Flächen sind an der Elfenbeinküste sehr scharf durch den Bandama Fluss getrennt (Cowan et al, 2006).


Coursey berichtet, wie unter den Waldstämmen ein starkes religiöses Gefühl den Yams-Kult durchdringt (Coursey and Coursey 1971). Über das Jahr verteilt gibt es mehrere Yams-Feste. Das wichtigste und heiligste ist das der „Neuen Yams“, mit dem die Ernte eingeläutet wird. Davor ist es streng verboten die Yams zu ernten. Die Feierlichkeiten werden als ein Auferstehungs- und Erneuerungsfest mit ritueller Reinigung beschrieben (Cowan et al., 2006).


PAZIFIK


Um eine fruchtbare Yams-Ernte zu fördern, vergraben die Melanesier von Neukaledonien in einer mystischen Zeremonie besondere Steine, die in ihrer Form der Yamswurzel ähneln. Hinter diesem Ritus steht die Anschauung der Melanesier, dass bestimmte Steine eine magische Wirksamkeit aufweisen, die durch ihre Form bestimmt ist.


„Ein Stein in der Form eines Schweins, einer Brotfrucht oder einer Yam galt als wertvoller Fund. Kein Garten wurde ohne diese Steine – die den Ernteertrag erhöhen sollten – angelegt. Magische Steine sollten nach dem Glauben der Melanesier an den Stellen gefunden werden, wo das Wispern und Flüstern der Naturgeister gehört werden konnte“ (Lang, 1887, S.83). Weitere skurrile Bedeutungen der Yamswurzel-Kultur beschreibt Susanne Schröter in ihrem Buch „Hexen, Krieger, Kannibalinnen: Phantasie, Herrschaft und Geschlecht in Neuguinea“.





2 Aus Anaza bei Kilikien (1. Jahrhundert)


3 World Checklist of Dioscoreales Yams and their allies 2007.


4 Glutin: Eiweißstoff (Hauptbestandteil der Gelatine)


5 Brotwurzel wird auch für Maniok/Cassava verwendet.


6 Bezeichnung für Schwarzkümmel (Nigella) ist eine Pflanzengattung aus der Familie der Ranunculaceae.


7 Bezeichnung für Brotfruchtbaum (Artocarpus altilis)


8 wegen des Zimtdufts der Blüten


9 Das Eozän begann vor 55,8 Millionen Jahren und endete vor 33,9 Millionen Jahre und ist die zweite Epoche des Paläogens.


10 Die Kreide, in der populärwissenschaftlichen Literatur oft auch Kreidezeit (lat. Cretaceum), ist ein Zeitabschnitt der Erdgeschichte. Innerhalb des Mesozoikums (Erdmittelalter) ist es das jüngste und mit 80 Millionen Jahren das am längsten dauernde chronostratigraphische System (bzw. Periode in der Geochronologie). Sie begann vor rund 145 Millionen Jahren mit dem Ende des Juras und endete vor etwa 66 Millionen Jahren mit dem Beginn des Paläogens, des ältesten chronostratigraphischen Systems des Känozoikums. (Quelle: https://de.wikipedia.org/wiki/Kreide_(Geologie), 4.7.17)


11 Brücher, 1977, S. 108


12 ebenda


13 Reid, 1995, S. 81, Brücher, 1977, S. 108


14 Nakajima, 1942 in Smartt, 2000, S. 113


15 Deutsches Kolonial-Lexikon, 1920


16 Rößner 2006, S.7.


17 Combilium, Botryosicyos, Lasiophyton, Opsophyton, Stenocorea, Stenophora, Shannicorea


18 Flora of China, 2000; Judith, 2004.


19 D. batatas, D. alata, D. Rotundata D. cayennensis complex, D. opposita and D. japonica; Lasiophyton-D. dumetorum and D. hispida; Combilium-D. esculenta; Macrogynodium-D. trifida; Opsophyton-D. bulbifera










2. KULTURBESCHREIBUNG DER DIOSCOREA BATATAS




MORPHOLOGIE


Die D. batatas ist, wie alle Dioscorea-Arten, eine Staude. In vielen botanischen Lehrbüchern werden sie zu den Monokotyledonen gezählt, Ayensu (1972) bezweifelt dies jedoch. Seinen Angaben zu Folge wurden auch schon zweikeimblättrige Embryonen gesichtet (Ayensu, 1972). Ihre windenden Triebe können 8 bis 10 Meter lang werden. Während der Wachstumszeit von Mai bis Oktober verholzen die Ranken fast bis an ihre Triebenden. Die Blätter der D. batatas sind herzförmig (bis zu 8cm lang und 6cm breit). Die Blattstellung kann an ein und derselben Pflanze wechselständig wie gegenständig sein. Die vielen kleinen weißen Blüten (zweihäusig) haben den angenehmen Geruch von Zimt. Sie bilden kleine lockere Trauben, wovon jede Einzelblüte nur 2 bis 3mm groß ist. Die Samenkapseln der weiblichen Pflanzen gleichen den Bucheckern (Abb. 34, S.114). Die Samenkörnchen sind in der Regel wenig fruchtbar (die Keimrate liegt bei etwa 2 %). Männliche und weibliche Pflanzen produzieren Bulbillen, kleine oberirdische Knollen, die sich in den Blattachseln an der Ranke bilden und mit denen sie sich vegetativ fortpflanzen können. Die Wurzeln bilden stärkehaltige, knollige Verdickungen in den unterschiedlichsten Formen. Es gibt verschiedenste Aussagen zu Größe und Gewicht der Knollen; so heißt es bei Chattenden (1956), dass sie eine Tiefe von bis über einen Meter erreichen können. Eine Wurzelknolle wächst innerhalb von zwei Jahren bis zu einer Länge von 100 cm und kann gut 10cm Durchmesser erreichen. In diesem Stadium kann die Wurzelknolle bis zu 2 Kilogramm wiegen. Da es sich um eine mehrjährige Pflanze handelt, können ältere Exemplare auch ein Vielfaches wiegen.


ABBILDUNG 3: MORPHOLOGIE DER DIOSCOREA BATATAS
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(Quelle: Lemure & van Houtte, 1855)
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Abbildung 6: DIOSCOREA BATATAS: DER BLÜTENSTAND DER WEIBLICHEN PFLANZE IST CA. DOPPELT SO GROß WIE DER MÄNNLICHE (6-12 CM LANG, STANDORT ÜBERLINGEN-BONNDORF 2012)





ABBILDUNG 7: MORPHOLOGIE DER DIOSCOREA BATATAS: BLÜTENSTAND
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(Quelle: Gilg & Schumann 1900)



STANDORTFAKTOREN


Als Anbauflächen für D. batatas eignen sich tiefgründige und gut drainierte Böden. Nicht in Frage kommen untergrundverdichtete und staunasse Standorte. Sie lassen sich im pH-Bereich zwischen 5 und 7 gut kultivieren (Franke 1994). Da D. batatas häufig in Auenlandschaften zu finden ist, wächst sie gewöhnlich im schluffigen Lehmboden, welcher für alluviale Lebensräume typisch ist (Beyerl 2001). Die Strukturverhältnisse des Bodens sind für das Knollenwachstum entscheidend, da sich die Knollen nicht aus ursprünglich dünnen Wurzeln bilden, sondern den Boden direkt durchdringen. Sind die Böden zu dicht und zu nass, können die Knollen schnell anfangen zu faulen. Will man eine ausreichende Lockerung und Durchlüftung gewährleisten, steigt der Bearbeitungsaufwand mit zunehmendem Feinerdeanteil (Franke 1994).



KLIMABEDINGUNGEN


D. batatas kann in einer Anzahl von unterschiedlichen Lebensräumen und Klimabedingungen überleben, wild wächst sie meistens auf hellen Lichtungen entlang tropischer Auenwaldränder (Yayskievych 1999). Sie hat also einen relativ hohen Wärmeanspruch. Optimal sind Temperaturen zwischen 20°C und 30°C. Die Blätter sind sehr frostempfindlich, bei 1° C können sie schon erfrieren. Die Wurzelknollen können aber auch über Winter im Boden belassen werden (Thompson, 1878), falls in dieser Zeit der Frost nicht zu tief in den Boden eindringt. Für ein gutes Wachstum sind ausreichende Luftfeuchtigkeit und kontinuierliche Wasserversorgung erforderlich. Franke (1994) schreibt von Jahresniederschlägen zwischen 1.100 und 10.000mm. In den ersten fünf Monaten nach Auspflanzung ist daher eine gute und regelmäßige Durchfeuchtung des Bodens notwendig. Ausgesprochene Trockenperioden sollten 4 - 5 Monate nicht überschreiten. Die Kulturdauer liegt zwischen 8 - 12 Monaten. Unter wechselfeuchten Verhältnissen liegen die Erträge höher, als in immer feuchten Gebieten (Franke 1994).



VERMEHRUNG


Die D. batatas reproduziert sich in der Regel ungeschlechtlich. Obgleich sie zur generativen Vermehrung fähig ist, gibt es in Nordamerika keine dokumentierten Beobachtungen darüber. Ein Grund könnte die Zweihäusigkeit der Pflanze sein, ein weiterer: weibliche Pflanzen sind nicht wildwachsend beobachtet worden (Beyerl 2001). Nach Fernandez (1995) verkümmern 38% bis 94% der Blüten und 70% bis 87% der Samen, so dass eine Vermehrung über die Samen gering ist. Angebaut wurden auf Hof Pente nur die Männlichen. In einem Jahr hatten wir allerdings auch eine weibliche Pflanze. Deren Samen waren unfruchtbar. Vegetativ kann sich die D. batatas durch die Knospen vermehren, die sich besonders am oberen Teil der großen Knolle bilden. Ebenso dienen die Sprossfruchtknöllchen (Bulbillen) der vegetativen Vermehrung. Hierbei ist die Auflaufrate fast 100%. Die Wurzelknollen, die sich innerhalb einer Wachstumsperiode aus Bulbillen bilden, erreichen in der Regel nicht ihre volle Größe. Daher dienen diese Knollen im nächsten Jahr als Pflanzgut und werden wieder ausgepflanzt. Erst nach dem zweiten Jahr erreichen sie dann eine vermarktungsfähige Größe. Die Wurzeln, die als Pflanzgut dienen, wachsen selber nicht weiter, sondern bilden aus den Vegetationspunkten in der Regel eine, manchmal auch zwei bis drei neue Wurzelknollen verschiedener Größe, von denen einige wieder als Pflanzgut fürs nächste Jahr verwendet werden können.


Pro Pflanze werden (abhängig von der Wärmesumme und Vegetationsdauer) jährlich mindestens 20 Bulbillen gebildet, in der Regel ein Vielfaches. Zwei Wochen nach Ausbringung können letztere schon keimen. Bulbillen-Teilchen sind ebenfalls keimfähig und können zu vollständigen Pflanzen heranwachsen. Sogar teilweise angefressene Bulbillen (z. B. durch Nagetiere) oder vom Pflug zerschnittene Bulbillen sind zum Hervorbringen gesunder Pflanzen fähig (Beyerl 2001). Schneidet man eine Wurzelknolle in 4 cm lange Stückchen, so können daraus ebenfalls neue Pflanzen wachsen. Beim Schnitt großer Knollen eignet sich nach Franke (1994) der Kopfteil besser als das Knollenende und dieses wiederum besser als der mittlere Teil. In einigen südlichen Staaten der USA hat D. batatas wegen ihrer vegetativen Kraft schon den Grad eines Unkrautes erlangt.



WACHSTUMSZYKLUS


Nach Fernandez (1995) kann der Wachstumszyklus einer D. batatas in vier verschiedene Phasen eingeteilt werden 20 . Sie sind nachfolgend kurz zusammengefasst:


Phase 1: Die Ruhephase des Pflanzgutes. Bei Dioscorea-Arten dauert sie ab Sprossbeginn etwa sechs Wochen. In dieser Zeit ist ihr Wachstum fast nur durch die Entwicklung eines üppigen Wurzelsystems und das Längenwachstum des Sprosses gekennzeichnet. Die Blätter wachsen in dieser Phase nur sehr wenig, es findet also fast keine Photosynthese statt, so dass die Pflanze auf die Mobilisierung von Reservestoffen aus der Pflanzenknolle angewiesen ist. Die Abhängigkeit des Sprosses von der Knolle lässt sich gut beobachten, wenn er bald nach dem Sprießen von der Knolle getrennt wird. Von dem bis dahin robusten Spross sind die Triebe nun schwach entwickelt und nicht mehr so kräftig wie bisher. Nach der Trennung von der Knolle21 stehen der Pflanze keine Reservesubstanzen mehr zur Verfügung und sie muss sich über das noch schwach entwickelte Wurzelsystem versorgen.
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